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Berlin, Sonnabend, den 14. Auguft, 


141852. 


Die Säulen des Staates und di PR 
er Bildung. ſchützer 


Adel und Geiſtlichkeit beanſpruchen Vorrecht und außer⸗ 
ordentliche Stellung im Staate, indem ſte 1 vor⸗ 
züglich die Säulen des Staates und die Beſchützer der 
Bildung zu ſein. 

Wenn man aber die Geſchichte aller europäifchen 
Zitaten durchgeht, fo lernt man die unleugbare Wahrheit 
kennen, daß alle Staaten ſich nur bildeten und bilden 
konnten, indem die Fürſten den Adel niederdrückten und 
ihn ſich unterwarfen. 

2 Hauptſächlich aber iſt die Bildung des preußiſchen 
Staats in dieſer Weiſe, durch Unterdrückung des Adels 
entſtanden. 

Und eben ſo braucht wan nur die Geſchichte unſerer 
europäiſchen Bildung zu betrachten, und man lernt daraus 
die unbeſtreitbare Wahrheit, daß die Ziviliſation erſt dort 
und dann ſich über Länder ausbreitete, wann und wo 
dieſelbe den Geift der Kaſten und Stände verlaſſen und 
aufgehört hatte ein Privilegium von Ständen und ein Be⸗ 
ſizhum der Geiſtlichkeit zu fein. 7 ; 
\ 15 Und auch tn ift N preußiſche Staat ein 

3 endes Beiſpiel dieſer Wahrheit. 5 ; 0 
a RER des meubſchen Staates füngt eigentlich 
er Mit der Unterdlückung des Adels; die Geſchichte 


reußen benden Wiſſenſchaften beginnt erſt mit 
der Befrei auflebenden Wiſſ = 
"gelang ver Wiſſenſchaft aus den Banden der Got 
b iſt alſo ni ie Anhänger 

ines 8 chts komiſcher, als wenn die Anh 
an rü i aus Waenkeanente noch gar hiſtoriſche 
ſchaft als Re geltend machen und Staat und Wiſſen⸗ 
den aufgewachf, betrachten, das auf ihrem Grund und Bo⸗ 
hiſtoriſce Bic zeige dag hend doc ſchon der jlüctigte 
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ört eine ent der Deere hat allenthalben der 
— ae, ne acht zu ein mil dem Entſtehen der 
Univerſitäten, Akademien und Schulen hal man aller Orten 
aufgehört, die Theologie als „die Königin 


ituli' nigi 1 u 
wie jte ſich ſonſt titulirte, zu betrachten. gin des Wiſſens, 


Im Gegentheil, wenn wir wirklich die Welt nach hi⸗ 
ſtoriſchem Rechte konſtruiren wollten, das heißt, wenn wir 
der Thorheit anheim fielen, die Dinge in aller Ewigkeit ſo 
fortführen zu wollen, wie ſie entſtanden find, ſo dürfte na⸗ 
mentlich Preußen nie aufhören, ein büreaukratiſcher Beam⸗ 
tenſtaat zu fein. Denn es. läßt ſich nicht leugnen, daß die 
ganze geiſtige und materielle Macht des Staates ſich durch 
das Beamtenthum erhoben hat. — Wenn wir das büreau⸗ 
kratiſche Weſen bekämpfen, ſo geſchieht es nicht, weil wir 
ihm in der preußiſchen Geſchichte das Verdieſt abſprechen, 
ſondern weil wir eine richtigere Anſchauung von dem Be⸗ 
griff des Hifforiichen Rechtes haben, und grade aus der 
Geſchichte die Wahrheit lernen, daß die Dinge in ihrem 
Beſtande nie jo bleiben dürfen wie ſte entſtehen, ſondern 
daß eben Einrichtungen, welche die Dinge bis zu einem 
gewiſſen Grade fördern, aufhören müſſen, ſobald ihr Zweck 
erreicht iſt. Und dieſer Zweck, die Heranbildung des Vol⸗ 
kes zur wirklichen Säule des Staates und zur eigenen 
Quelle ſeiner Bildung, er iſt jetzt erreicht; und darum iſt 
naturgemäß die Büreaukratle fortan überflüſſig. 1 

Und in der That, wenn man den Grundpfeiler, die 
Säulen des Staates und die Quelle ſeiner Bildung ſucht, 
fo findet man fie kräftig im Volke, dagegen außerordentlich 
dürftig in den Körperſchaften, die fo. außerordentlichen Ans 
ſpruch darauf machen, im Adel und in der Geiſtlichkeit. 

Wenn der Staat in Gefahr iſt, wen ruft er an? — 
Wendet er ſich, wie ehedem der Fürſt, an die Grafen und 
Herren, damit dieſe mit ihren Reiſtgen und Knappen aus⸗ 
ziehen mögen zum Schutze gegen Feinde? — Haben wir 
in neuerer Zeit je gehört, daß der Staat, wenn er der 
Stütze bedurft hat, ſich an den Adel als lg gewandt 
hätte, der doch die Säule des Staates fein will? Mit 
nichten! — In Stunden der Gefahr weiß man ſchon das 
Richtige zu treffen, und man wendet ſich an das Volk. 

In Stunden der Gefahr fühlt man es, daß der Staat 
im Volke liegt, in der Liebe des Volkes zu ſeinen eigenen 
Inſtitutionen, im nationalen Gefühl der Völker, die nicht 
leicht ihre Eigenthümlichkeit aufgeben. 

Weshalb wurden dem Eroberer Napoleon die Siege 
in Deutſchland ſo leicht? weil er ein Volk, ein bewußtes 


begeiſtertes Volk in die Schlacht führte und in Deutſchland 
nur ein ſchwaches krankes Adelsregiment ſich ihm entgegen⸗ 
ſtellen wollte. . 

Was that man in Preußen, als man genöthigt war, 
das Joch des fremden Eroberers zu tragen? — Man ent⸗ 
riß den Staat dem Adel und ſuchte das Volk zu einem 
nationalen Bewußtſein zu erheben. Aus jener Zeit der 


Erniedrigung ſchreibt ſich die demokratiſche Richtung in 


Preußen her, die zu ſo glücklichen Reſultaten führte, daß 
der ganze Ruhm Preußens eben in den Siegen der preu⸗ 
ßiſchen Jugend, der Volksjugend im Befreiungskampf lag. 

Und eben aus jener Zeit ſchreibt ſich die Bildung und 
die wiſſenſchaftliche Erhebung des Volkes her, welche den 
Geiſt der Nation hoch über die engen Schranken erhoben 
hat, die ihm die Theologie ehedem gezogen und noch heute 
ziehen würde, wenn ſte, wie ſte es möchte, an die Spitze 
der geiſtigen Bildung geſtellt würde. 

Man blicke nur auf den Ruhm, den Stolz unſerer 
wiſſenſchaftlichen Eroberungen und frage ſich, welchen Theil 
hat die Gottesgelahrtheit daran? — Wie kann man dieſe 
noch immer als die Beſchützerin der Bildung betrachten, 
wenn man ſieht, wie in jedem Gebiet des menſchlichen 
Geiſtes Fortſchritt auf Fortſchritt ſich entwickelt hat und noch 
immer ſich entwickelt, während grade die Theologie, die ſtch 
jetzt geltend machen will, die orthodoxe Theologie nicht nur 
auf ihrem alten Standpunkt verharrt, ſondern noch weiter 
zurückſtrebt in's Mittelalter hinein und ſich ordentlich in 
den Myſtizismus vergräbt, damit ſte nicht vom hellen Licht 
der Wiſſenſchaft zu ſehr durchleuchtet werden. 

Ja, ſelbſt bis in das eigentliche Gebiet der Theologie, 
bis in die Religioſttät hinein, die ſicherlich bildend und er⸗ 
ziehend auf die Völker wirkt, hat ein wiſſenſchaftlicher 
Drang das Volk geführt, und ließe man nur den religiöſen 
Beſtrebungen im Volke freien Spielraum, ſte würden an 
wahrer innerer Religioſttät bald den Inſtituten den Rang 
ablaufen, die noch immer von der alten und altersſchwachen 
Theologie gehegt und gepflegt werde. — en 
. Welchen Anſpruch aber hat die Gottesgelahrheit auf 
die Bildung, wenn man die Bildung unferer Zeit in al’ 
ihren reichen Gebieten betrachtet, wo ſie ihre Siege feiert? 
Die Aſtronomie, die Mathematik, die Phyſik, die Chemie, 
die Mechanik, die Phyſtologie, die Botanik, die Zoologie, 
die Landbaukunde, die Geſchichtsforſchung, die Sprachfor⸗ 
ſchung, welchen Aufſchwung hat dies Alles genommen ſeit 
einem Menſchenalter, und wer wagt es zu behaupten, daß 
an dieſen Gebieten, die den Ruhm unſerer Zeit ausmachen, 
die orthodore Theologie auch nur die leiſeſte Spur von 
Antheil hat?“ Wo anders hat ſich all' dies rege und herr» 
liche Wiſſen entwickelt als im Volke und durch das 
Volk? — Ja wee weiß es nicht, daß ſelbſt das ei⸗ 
gendſte Gebiet der Geiſtlichkeit, die Volksſchule, die ſie ſtets 


mit Eiferſucht bewacht hat, durch die wiſſenſchaftlich em⸗ 
Re Pädagogik ſich trotz aller Machinationen und 


Maßregelungen innerlich frei gemacht hat in ihrer Ent⸗ 
wicklung von dem Einfluß der Theologie? 
Wahrlich, wo wir hinblicken, ſehen wir die Wiſſen⸗ 
ſchaft in ihrer energiſchen Entwicklung, ſehen wir die Bil⸗ 
dung im fortwährenden Wachſen begriffen und kein Menſch 
in der Welt wird es wagen, zu behaupten, daß dieſes Le⸗ 
ben des Wiſſens und der Bildung auch nur entfernt auf⸗ 
hören würde, wenn der Adel als Korporation oder Stand 
ganz und gar aufhörte zu exiſtiren, oder wenn die Geiſt⸗ 


dahin, unter der 


lichkeit ihr Staatskirchenthum ganz und gar aufgeben und 
nur in den Dienſt der religiöſen Intereſſen der frei ſich 
bildenden Gemeinden treten würde! . 

Im Gegentheil, wir ſind davon feſt überzeugt, es wür⸗ 
den in ſolchem Falle mannigfache Hinderniſſe der Siche⸗ 
rung und Befeſtigung des Staates und mancher Hemm⸗ 
ſchuh der aufblühenden Bildung umgangen werden. — 

Wir haben im geſtrigen Blatte gezeigt, wie Adel und 
Geiftlichteitfnicht das Recht haben, ſich als beſondere Kör⸗ 
perſchaften die Stützen des Thrones zu nennen; wir glauben 
noch weniger, daß ſie berechtigt ſend, ſich als Säulen des 
Staates oder als Beſchützer der Bildung hinzuſtellen. 4 


— — —.H6 ü ¼ —— 


Berlin, den 13. Auguſt. 

— Geſtern hatte der König von Putbus einen Ausflug nach 
Neuſtrelitz gemacht, um den Großherzog zu ſeinem Geburtstag zu 
beglückwünſchen. 3 

— Aus Rom ſchreibt man der „K. Z.“ Die preußiſche Ne 


gierung ließ bekanntlich durch den hieſigen Geſandten v. Uſedom 


iederholt beim Papſte Schritte thun, um dem Er: Kriegsminiſter 
der römiſchen Republik, Calandrelll, Befreiung aus ſeinem Gefäng⸗ 
niſſe in Ancona zu erwirken. Dieſe Verwendungen geſchahen zum 
Theil aus Rückſichten für feinen ſeit vielen Jahren zu Berlin fer 
benden greifen Vater. Wie ich höre, ſoll Calandrellis Entlaſſung 
aus Ankona jetzt beſchloſſen ſein. Seine vielen hieſtgen Freunde 
wollen ſogar ſchon wiſſen, er ſei bereits auf fleiem Fuße. 

— Das Napoleonsfeſt wird auch in Sachſen gefeiert 
werden. F 

— Bon der Regierung zu Merſeburg iſt eine ſehr ſpezielle 
Verordnung wegen Heilighaltung der Sonntage und der kirchlichen 
Feſt⸗ und Feiertage entworfen worden, welche auch für die Vor⸗ 
abende vor den wichtigen Feſttagen die Veranſtaltung von Bällen 
und öffentlichen Luſtbarkeiten unterſagt. Während des Gottes dien⸗ 
ſtes an Sonn⸗ und Feſttagen dürfen nicht blos an en Dis 
ten, ſondern auch in Privatwohnungen und Pr vatgärten 
geräuſchvolle Beluſtigungen nicht ſta en. Sonnabends müſſen 
alle Tanzmuſiken und Luſtbarkeiten um 10 Uhr Abends zu Ende 
fein. Alle Läden, mit Ausnahme der Apotheken, mülſſen geſchloſſen 
bleiben, und die Hausväter ſind ausdrücklich angewieſen und bei 
Zuwiderhandeln mit Strafe bedroht, die zu ihrem Hausweſen 
gehörigen Perſonen zum fleißigen Beſuche des öffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes anzuhalten. 

— Es wird beabſichtigt, den vor etwa zwei Jahren beſchloſſe⸗ 
nen und theilweise bereits in Ausführung gebrachten Plan zur 
Errichtung von Provinzialgewerbeſchulen dahin abzuändern, daß 
dieſe Auſtalten mit bereits beſtehenden Nerd 195 eite chenden 
höheren Bürgerſchulen jo verſchmol elt n Lehrer aß beide denſelben 
Dirigenten oder überhaupt beide a 8 cht d erhalten. 

— Die Regierung zu mer Mevif amit um, die Ge⸗ 

werbeſteuergeſetzgebung Falnen M on zu unterwerfen, und 
hat zu dieſem Behufe die fol dab zagiſtrate zur Abgabe ihrer 
Gutachten aufgefoubert; g aber feſtgehalten werden, daß der 
Staatskaſſe ein Ausfall nicht erwachſe. Es ſoll daher nur geprüft 
werden, ob bisherige fleuerfteie Gewerbe beſteuert, andere erhöht, 
andere ermäßigt, zeſp. befreit werden können. 
— Um die Werbungen für das Heerweſen des heiligen Stuh⸗ 
les im Auslande, namentlich in Deutſchland zu beſchleunigen, 
int jetz der Metikel der Werbinſtruktſonen, welcher das römiſch⸗katho⸗ 
liſche Glaubensbekenntniß bei den Dienſtnehmenden vorausſetzt, der 
misglichſten Nachſicht der Agenten empfohlen worden. i 

— Verſchiedene dem Miniſteriunt gemachte Vorſchläge gehen 
inter der Oberleitung des Miniſteriums des Innern ein 
Generaldirektoriat der geſammten Staatspolizei einzuſetzen, welches 
dem Rolizeipräfiventen von Berlin als ſolchem zu übertragen wäre. 
Zur Geſchäftsführung beim hieſigen Präßdium ſolle dann unter 
dem Präſidenten noch ein beſonderer Direktor angeſtellt werden. 

— Der Plan, der hieſigen Schutzmannſchaft eine andere Stel⸗ 


lung zu ‚geben, namentlich dieſelbe der Landgendarmerie gleichzu⸗ 
ellen, findet u. A. darin ein Bedenken, daß He ah 
benſtonsberachtigt ſind die Schugmänner aber nicht, und daß es 
ſich daher um die Beſchaffung nicht unbedeutender Geldmittel han⸗ 
deln würde, wenn dem Penſtonsetat für die Landgendarmerie noch 
ein Korps * ile Köpfen hinzutreten ſollte. 

a SR uſchluſſe an das meteorologiſche Inſtitut ro⸗ 
Mi, a 40 Berlin, ſind m RR e 5 . 
u Wuſtrow, Poel, Schwerin u. ſ. w. auf if 
Büreaus angelegt worden. ge e be Brain 

Die „N. Pr. 3.“ vom heutigen Tage enthält ein Inſerat 
Gelung ber Dorothea, Bing 15 ehe ai 1 5 

ung. des „Zuſchauers“ in Betreff des ve rn. Ed. 
15 1 80 25 4 N Bi rſtorbenen Hrn. Ed 

ie „Neue Oder ⸗ Ztg.“ welche täglich in zwei Ausga⸗ 
ben erſcheint, ſah ſich genöthigt, Mitwoch Abet 25 Donnerſtag 
früh ſtatt eines ganzen Bogens einen halben auszugeben, und 
zwar, wie die Redaktion angiebt, aus Intgenbem einfachen Grunde: 
355 dieſes ee Agence Sue Donate, von denen jeder 
und nicht, wie m ordentliche onat gebührt, 
30 Tage hat. Warum das der alte Cäſar 110 995 ihm Be 
ſo eingerichtet haben, wiſſen wir nicht; aber jedenfalls waren es 
keine dem Zeitungsſteuergeſetz unterworfene Redakteure einer 
demokratiſchen Zeitung. Einen Monat mit 31 Tagen im Viertel⸗ 
jahr können wir vertragen, aber nicht zwei. Einen Tag müſſen 
wir alſo einbringen: ſonſt müßten wir entweder mehr Steuer oder 
der geehrte Leſer mehr Abonnementsgeld zahlen — und dazu ſcheint 
auf beiden Seiten wenig Lust vorhanden zu ſein.“ Die Morgen⸗ 
nummer vom Donnerſtag enthält als Leitartitel die vier Worte in⸗ 
haltsſchwen. „Achtung vor dem Zeitungsſtenergeſetz!“ 

—. Die Anmeldung zur Aufnahme in die k. Bauakademie zu 
Berlin muß 4 Wochen vor dem Beginn des Unterrichts ſchrifllich 
bei dem Direktor Buſſe eingehen und die Befähigung zugleich 
eh Einreichung der im §. 6 der Vorſchriften vom 1 Aug. 1849 
beſtimmten Zeugniſſe, jo wie der nach Bekanntmachung vom 20 
März 1852 erforderlichen Zeichnung, nachgewieſen werden. Da 
der Unterricht des bevorſtehenden Winterſemeſters am 8. Oktober 
beginnt, werden die Anmeldungen bis zum 8. September erwartet. 
Die Vorſchriften vom J. Auguſt 1849, ſo wie die auf die Prü⸗ 
fungen im Bauweſen bezüglichen Bekanntmachungen, ſind bei dem 
Geh. Sekretär Röhl im Baugkademiegebäude hierſelbſt käuflich zu 
haben. — Nachrichtlich wird bei dieſer Gelegenheit angeführt, daß 
fortan in jedem Winterhalbjahr ein Lehrvortrag über das Tele⸗ 
graphenweſen für künftige Staatstelegraphenbeamte und Eiſen⸗ 
bahnbaumeiſter auf der Bauakademie gehalten werden wird. 

— Polizeibericht vom 13. Auguſt. 
tags wurde die 7 Jahr alte Tochter des Arbeitsmanns S. an der 
Johannis⸗ und Friedrichſtraßenecke durch eine Droſchke dergeſtalt 
ubergefahren, daß ſte bedeutende Kopfverletzungen davon trug. — 

m 11. Abends erlitt der Zimmermann K. bei dem Heraufwinden 


Dit 


von Balken beim Bau des Hauſes Schönebergerſtraße IU b. dadurch 


Ko N ß ihm ein Mauerſtein aus der 4. Etage 
ia Sn 2 Mi er Streite, mit ihrem Manne fügte 
dem 05 die verehelichte Tiſchlermſtr. H., 32 Jahr alt, von einer 

fun dftücke Wallstraße 12 gegenüber im Schleuſenkanale be⸗ 


legen 7 
0. und Sa ins Waſſer, wurde aber durch den Malergehilfen 


Manne werfe F. alsbald wieder herausgezogen und ihrem 
kalender 1 Januar 1853 wird, hier alljährlich ein Taſchen⸗ 


10 Bolksſchullehrer erſchei l lich fortlaufende 
genau hrer erſcheinen, der namentlich f 1 

Sejoltungen ce Notizen über die Zahl der Volksſchullehrer, ihre 
richteten Schüler, Jahl der Volksſchulen, die Zahl der darin unter: 


ſtalten enthalten Yan über die Seminarien und Präparandenan⸗ 


— IM Vorſigſchen Garten wird di i 

„ ie Vietori ia i 
ſowie die im Glashauſe morgen (Sonn: en bis u 
und ee. 1 4 Uhr ab blühen. A 

+ ie Lutherſtiftung zur Unlerfiisuny Gai 2 
rerſtandes hat in dem Rechnungsfahre 180 r 


von 488 Thlrn. 4 Sgr. 3 Pf., eine ea 


Am 10. d. M. Nachmit⸗ 


29. Sgr. 3 Pf. gehabt. Die Zahl der Waiſen, denen die Stif⸗ 
tung ihre Sorgfalt zugewendet hat, beläuft ſich auf 48. An der 
Spitze des Vorſtandes der Stiftung ſteht der Seminardirektor Hr. 
Fürbringer. , 

+ Die Kirche in der Weherſtraße, für deren Fortbau die 
ſtädtiſchen Behörden kürzlich noch 10,000 Thlr. bewilligt haben, 
ſoll ſchon im nächſten Jahre dem gottesdienſtlichen Gebrauch über: 
geben werden. 

— Der Gemeinderath hat den Antrag des Magiſtrats geneh⸗ 
migt, daß bei den zum Dienſt einberufenen Landwehrmännern, 
Gemeine und Offiziere, die Servisdeputation ermächtigt werde, den⸗ 
ſelben auf ihren Antrag die Miethsſteuer für den Erhebungstermin, 
worin die Einziehung erfolgt iſt, zu erlaſſen. Lokale jedoch, welche 
ausſchließlich zum Gewerbebetriebe der Einberufenen benutzt werden, 
ſollen beſonders zum ganzen oder theilweiſen Erlaß der Steuern 
für dieſen Zeitraum abgeſchätzt werden, wenn das Geſchäft auch 
während der Einberufung fortgeführt worden ist. — Der Magiſtrat 
will von ſeinem Plane, die Bierſteuer einzuführen, krotz der Ein⸗ 
wendungen der Potsdamer Regierung, nicht abgehen und hat dem 
Gemeinderathe eine neue Vorlage in dieſer Beziehung gemacht. 

+ In einer am Sonntag ſtattfindenden Sitzung des Lokal⸗ 
vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen (im engliſchen Hause) 
wird über Säuglingsbewahranſtalten in baulicher Beziehung ver⸗ 
handelt werden. ; 

{ — Der bekannte Mäßigkeitsapoſtel Baron von Selb hält ge⸗ 
enwärtig in Hamburg Vorträge. 5 
2 Ard Gefen früh kamen aus der Gegend von Goldberg in 
Schleſten 120 Mitglieder von geſchloſſenen chriſtkatholiſchen und 
freien chriſtlichen Gemeinden hier an, um über Bremen nach Texas 

auszuwandern. 8 

Breslau. Die 
Verhaftung des Miſch. 

Bonn. Eine Selbſtkrenzigung. Der „Weſtf. Ztg.“ 
berichtet man von hier folgenden unglaublich klingenden Vorfall, 
mit der Verſicherung, derſelbe ſtehe außer allem Zweifel: Ein hie⸗ 
ſiger junger Theologe begab ſich von hier, mit vier 8 Zoll langen 
Nägeln, einer Feile und einem Hammer verſehen, nach Godesberg. 
Daſelbſt ſpeiſte er noch im Hotel Blinzler zu Mittag und ging 
dann in ein benachbartes Hölzchen, wo er ſich einen der Form 
eines Kreuzes ähnlichen Baum ausſuchte und an demſelben 
ſich kreuzigte. Er nagelte ſich nemlich zuerſt die Füße an dem 
Baume feit, jo daß der Nagel noch 4 Zoll tief in den Baum hin 
eingetrieben war. Dann nagelte er die linke Hand an den einen 
Baumaſt. Zuvor hatte er aber ſchon auf der rechten Seite einen 
Nagel hineingetrieben und deſſen Kopf mit einer Feile ſpitzig ge⸗ 
macht. Nachdem er nun die Füße und die linke Hand angenagelt, 
ſchlug er dit rechte in den ſpitzigen Nagel, ſcheint aber anfangs 
nicht richtig getroffen zu haben, denn die Hand war ihm ſehr zer⸗ 
riſſen. Ob er nun von Schmerz übermannt um Hilfe rief, oder 
ob Leute zufällig vorbei kamen, genug der Gekreuzigte wurde bald 
darauf ohnmächtig gefunden. Da die Leute keine Werkzeuge be⸗ 
ſaßen, um ihn vom Baume zu trennen, jo hieben fie den letztern 
ſelbſt um und trugen ihn nach Godesberg. Da erſt wurde der 
Fanatiker vom Baumesſtamme getrennt und bald darauf zu Waſſer 
hierher in die Klinik gebracht, wo er ſich bereits außer Gefahr be⸗ 
findet. Ich habe die Begebenheit aus dem Munde des Arztes ſelbſt, 
der ihn behandelt. Ueberhaupt iſt fie ſtadtkundig. 

Aus Thüringen. Am 6. paſſirte wieder ein anſehnlicher 
Transport Auswanderer, mit dem Buchhändler Fröbel aus Ru⸗ 
dolſtadt an der Spitze, die thüringiſche Eiſenbahn, um ſich nach 
den Vereinigten Staaten zu begeben, und auch für nächſten Herbſt 
bereitet ſich wieder eine zahlreiche Geſellſchaft zur Auswanderung 
nach Texas vor. Die Fahrt wird direkt über Indianola ſtattfinden. 

Meiningen. Der Oberlieutenant Freiherr von Diemar, iſt, 
nachdem er 4 Wochen in Haft geweſen, aus feinem Arreſt entlaſ⸗ 
ſen worden. Derſelbe war wegen eines Piſtolenduells mit dem Li⸗ 
teraten Wiegand, den er in Folge eines Zeitungs⸗Artikels forderte 
und in einem Wäldchen bei Veßra verwundete, zu 6 monatlicher 
Haft verurtheilt worden. 5 x 5 

Hamburg. Für Ruſchak werden Seitens des Senats un 


„N. O. 3.“ widerruft die geſtern gemeldete 


A 


geſäumt Schritte geſchehen, welche eine dem Begriffe der „Gnade“ 
mehr entſprechende Strafmilderung für den unglücklichen Mann 
herbeiführen dürften, als die ihm jetzt, ſtatt des anfänglich ausge⸗ 
ſprochenen Todes durch den Strang, zuerkannten 183 ahre Schanz⸗ 
arbeit in leichtem Eiſen. Möge ubrigens das Eiſen auch noch ſo 
zleicht“ fein, der arme ſchwache Ruſchak, welcher erſt kürzlich eine 
Nervenkrankheit beſtanden, würde ſchwerlich auch nur ein einziges 
Jahr die Schanzarbeit aushalten können. — Ein gewiſſer Hg, 
welcher vor einigen Jahren ganz mittellos nach San Franzisko 
ging, iſt dieſer Tage von dort zurückgekehrt und zwar, obgleich ihn 
die große Feuersbrunſt nicht verſchont hatte, mit einem Vermögen 
von ungefähr 45,000 Mark. 

Bremen. Die Miffethäierin Fräul. Marie Mindermann 


hat ihre Haft wegen Preßvergehens beſtanden, iſt während derſelben 


gut behandelt und am Abend der Rückkehr aus dem Gefängniſſe 
in einer angenehmen, zarten Weiſe überraſcht worden — letzteres 
jedoch nicht abſeiten der Behörde, — In dieſem Jahre könnte die 
Zahl der über Bremen und Hamburg entſendeten deutſchen Aus⸗ 
wanderer leicht nahe an 100,000 erreichen! Hierzu kommt dann 
noch die Emigration über Antwerpen, Havre, Rotferdam ze. 

Altona, Die een däniſchen Einquartirungstruppen, 
denen allerſeits mit trüben erbittertem Herzen entgegengeſehen wird, 
ſollen am 14. oder 15. anlangen. 

Darmſtadt. Am 10. wurde auf dem hiefigen Friedhofe 
die gelungene Büſte des im Jahre 1847 Leister Ernſt Emil 
Hoffmann aufgeſtellt. Sie iſt über Lebensgröße von F. Brugger 
in München in weißem Marmor ausgeführt. 

Baden. Nach einer von Seiten der Regierung beim Frei⸗ 
burger Erzbiſchof angekommenen Anzeige wird die erſtere an die 
katholiſchen Pfarrer ein Rundſchreiben erlaſſen, worin fie denſelben 
eröffnet, daß die in dem jüngſten Hirtenbrief des Erzbiſchofs gegen 
diejenigen Geiftlichen, welche ihm in der Trauerfeier den Gehorſam 
verſagk, ausgeſprochene Strafbeſtimmung das Regierungsplazet 
(Genehmigung) nicht erhalten habe. Dabei ſtelle es die Regierung 
den einzelnen Geiſtlichen, die darunter begriffen ſind, und von de⸗ 
nen bekanntlich ein Theil in St. Peter Exerzitien machen ſoll, frei, 
dem Erzbiſchof zu gehorchen oder nicht; für den letzteren Fall hät⸗ 
ten ſie jedoch den Schutz der Regierung zu erwarten. Der Erz⸗ 
biſchof wird wahr ſcheinlich gegen alle die, welche ihm in dieſer 
Sache nicht Folge leiſten, die Enthebung vom Amte ausſprechen. 

Wien. Die Polizei iſt hier einer Freimaurerloge auf die 
Spur gekommen, die, was ein wahres Wunder genannt werden 
kann, ſeit dem Jahre 1848 ſich im Verborgenen zu erhalten wußte. 
Profeſſor Lewis aus Peſth, der als Gründer der Loge bezeichnet 
wird, befindet ſich auf Reguiſition des Kriegsgerichts bereits hier, 
wurde jedoch auf freiem Fuße belaſſen; dagegen aber iſt der hieſige 
Buchhändler Kollmann, der die Kaſſengeſchäfte der Loge beſorgte, 
eben von Seiten des Kriegsgerichts eingezogen und ſeine Verlags⸗ 
handlung geſchloſſen worden. Es iſt dies die dritte Buchhandlung, 
die ſeit Kurzem dem Schickſal zum Opfer fällt: die eine wurde 
Schulden halber geſchloſſen und die zweite wird jetzt in öffentlichen 
Blättern ähnlicher Urſachen wegen zum Verksufe mit einem Bücher⸗ 
vorrathe von weit über 700,000 Bänden ausgeboten. — Man joll 
hier Mittheilungen aus Berlin erhalten haben, denen zufolge die 
Bemühungen des Kurfürſten von Heſſen, für ſeine Gemahlin, die 
Gräfin von Schaumburg, die Fürſtenwürde zu erlangen, nicht ohne 
Erfolg geblieben ſeien; in derſelben Angelegenheit wird der Kur⸗ 
fürft im Spälherbſt in Wien eintreffen. — Der König von Froſch⸗ 
dorf wird ſich auf einige Zeit nach öſtr. Schleſten begeben. 

Polen. An der preußiſch⸗polniſchen Grenze erkrankte kürz⸗ 
lich eine Dame an der Cholera; der aus dem nächſtbelegenen Ka⸗ 
liſch herbeigerufene Arzt wurde jedoch, weil er keine Legitimation be⸗ 
ſaß, von dem ruſſiſchen Poſten nicht über die Grenze gelaſſen, und 
die Dame ſtarb nach wenigen Stunden. Gleiches ereignete ſich, als 
kürzlich eine preußiſche Spritze uͤber die Grenze eilen wollte, um 


das in einem polniſchen Dorfe ausgebrochene Feuer zu löſchen; aus 


Mangel an Legitimation wurde die Hilfe zurückgewieſen. n 
Polen. In Warſchau greift die Cholera leider noch immer 
FFP 
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um ſich; am 9. wurden 478 Erkrankungs⸗ und 172 Tobesfälle 
angezeigt. Die Zahl der Geneſenen bis zum 9. beträgt 146. 
ſchweiz. National⸗ und Ständerath zur Bundesverſamm⸗ 
lung vereinigt, wählten am 9. den Präftdenten und Vizepriſden⸗ 
ten des Bundesgerichts für 1853. Die Wahl fiel auf zwei 
mäßtgt radikalen Richtung angehörende Männer, Dr, Pfyffer dug 
Luhen (72 ven 118 Stimmen) und Rüttmaun aus Züri 
St.) Die äußerſte Linke ſtimmte für Stämpfli aus Been, der 
Stimmen erhielt. ; 
Paris, II. Auguſt. Aus den Depattements erhält man die 
Nachricht, daß an vielen Orten trotz der geringen Betheiligung, au 
des ungeheuerſten Wahlterrorismus Republikaner und Sozial! 
in die Generalräthe gewählt wurden. Einem Gerüchte nach wi 
eine ſtrengere Zentraliſation die Folge der letzten Wahlen fein, 1° 
dem die Regierung mit ihren Tauſenden von Beamten und un 
ligen Corruptionsmitteln dennoch nicht ausreichle. Mehr als alle 


das beſchäftigt die Pari“t der 15. August nit feinen Paraden. 
Feuerwerken, Bällen ic. 


Ueber den nächſten Ball, den man ben 
Fiſchweibern, beſonders treuen Verehrerinnen von L. Napoleon, 
giebt, zititt man den Scherz eines deutſchen Schriftſtellers, welcher 
meinte, es wäre doch gut, wenn die dames de halle vor dem 
Balle etwas Orthographie ſtudirten, pour quelles mettent les 
points (poings) sur les i plutot que sur leurs hänches; und 
als von dem Freitheater, welches am 15. ſtat findet, die Rede war, 
meinte Jemand giftig: il'n’y aura pas de baignoire libre, puis- 
que ces dames vont faire leurs toilettes! (laßt ſich nicht tiber? 
ſetzen.) — L. Napoleon ist von feiner kurzen ſehr geheim gehaltenen 
Retſe zurück. Nach dem „Moniteur“ ſoll er in Sologne geweſen 
fein; Biefe dagegen glauben, er habe Straßburg oder vielmehr ſeine 
Braut in Baden beſucht. Das Staatsoberhaupt, deſſen Herz frü⸗ 
her England angehörte, hat ſich in Fräulein von Waſa ſterblich 
verliebt. Nach der „A. 3.“ ſoll der Vater der Prinzeſſin auf die 


len hat man aber einen vollſtändigen Hofſtaat organiſtrt. Louis 
Bonaparte 


Lot x 

Marſeillaiſe gehört. — Der Küchenzettel für den Ball, welchen 
der Prinzpräſtdent den Marktweibern geben will, iſt von rieſenhaf 
ten Dimenſtonen. Es werden u. A. 50,000 Portionen Eis un 
Sorbet, ſowie 20,000 verſchiedene Kuchen gereicht werden. Wi 


Druck von W. Pormetker In Berlin, 
1 Kommandantenſte 7. 


Hierzu eine Beilage 


Beilage zu Nr. 189. der Urwähler⸗Zeitung. 


Sonnabend, den 14. Auguſt 1852. 


20,000 parts de brioches, 60,000 verres de hi 
Daß da der Enthuſtasmus ſich bis zum „Wahnftan“ A 
muß, derfteht ſich bei dem Nalürell der arte von felbſt. 

Am 11. Abends 10 Uhr iſt die Königin Viktoria 
angekommen. 
Rom unter großem Pomp 
des Jeſuitenordens, gefei⸗ 
Volk herbeigeſtrömt, um 


feinen ausgezeichnetſten Untergebenen ertheilt 


„vorgelegt, 
Hr. 


hatte. Der Orden oder 
die arabifche Inſchrift: 
kann nicht tapfer 


ei Cheider⸗Beck, Gehülfen 


n. 
15 Natb Chadshi⸗Murat. 
— —— — — — — 


Ver miſchtes. 


— Aus Karlsruhe, 10. Aug. ſchreibt man: Der hieſige Schnei⸗ 
dermeiſter Werzinger, der als der erſte deutſche Luftfchiffer vorgeſtern 
Abend in einem ſelbſtgefertigten Ballon ſeine Probefahrt machte, 
bethätigte hierbei eine Ausdauer und eine Kühnheit, welche ſeinem 
bisher wenig beachteten und vielfach belächelten Streben nun auf 
einmal die allgemeine Theilnahme ſelbſt in den höchſten Schichten 
der hieſigen Geſellſchaft erworben hat. Außer Stande, das erfor⸗ 
derliche Quantum Seidenzeug aufzubringen, fertigte er ſeinen Ballon 
mit außerordentlicher Mühe und Künſtlichkeit aus einem Baum⸗ 
wollſtoff, den er, um ihn luftdicht zu machen, mehrmal mit einem 
gekochten Leinolſtrniß beſtrich und mit Kautſchuck üherzog; nachdem 
euplich alle Hinderniſſe gehoben ſchienen, fehlte es zur beſtimmten 
Stunde an Fr a 
Geiſt wollte ſich aber durch nichts mehr abhalten laſſen, das lange 
i ee Probeſtück zu beſtehen, ftieg 900 dem unpelndg ge⸗ 
füllten Ballon bei der ungünſtigſten Witterung auf und beſtand 
wohlbehalten das gefährliche Brobetüc. Der anweſende engliſche 
Luftſchiffer Green äußerte ſich kopſſchüttelnd über das Wagniß einer 
erſten Fahrt unter jo ungünſtigen 0 ei jagt übrigens 
und es iſt eben nicht unglaublich, er ha 1 — ander vor der 
Auffahrt eine namhafte Summe für vollſtändiges Aufgeben des 
Unternehmens geboten. a. 
Der res von Haiti, 
alle er Fauſtin läßt zu einem Kit f 
ae ee Männer von 18—60 Jahren eden 
einem Kaba aber von drei neugeſchaffenen Glite⸗Regi Kavallerie 
regiment wir erie⸗ und 2 Sufanterieregimentern. „Das abe Lone 
wird in daß lden Titel „Dragoner des Todes“ führen. Niem 
und ein wahrer gufgenommen, der nicht mindeſtens 6 Fuß hoch 
Stahlhelm mit ves felskerl if. Dieſe Teufelskerls erhalten einen 
und Hoſen. Ihr (i Mähne, grüne Röcke mit rothen Aufſchlägen 
nette, Derſelbe f hef iſt der neugeſchaffene Herzog v. d. Caſtag⸗ 
anftellte, 7 Domini aner nel der letzten Muſterung, die 
und Soldaten wollen dazu eigner Hand zu erlegen; die Offiziere 
gimenter heißen Zephyrs Be thun. e ben 
Was de ragonerregi Berges nud Zephyrs Der . 
Was das Drag giment an Seufelaferte übrig gelaſſen hat, 


Gasquantum. Der unternehmende 


fein Militär und Küchenadel. 
Kriege gegen die Dominikaner 


die der Kaiſer 


N 


dem Falle ſehen, auf die von dem königlichen 
ſtellten Bedingungen, insbejondere auf die Bedingung einzugehen, 


findet hier Aufnahme. Der Chef des einen Regiments iſt ein 
Schwager Sr. Durchlaucht des Herzogs von Troubonbon, das 
andere kommandirt General Mann, neuerdings zum Baron von 
der Patate ernannt, weil er einen ſinnreſchen Apparat erfunden 
hat, die Pataten zu Mehl zu guelſchen. Wer Gardezephyr werden 
will, muß im Stande ſein täglich 20 Stunden Wegs mit Waffen 
und Gepäck zu machen, eine Eigenſchaft, die ſich beſonders beim 
Davonlaufen empfehlen wird. Einige Zephyrs haben es bis zu 
30 Stunden gebracht und And dafür in einem Tagesbefehl nament⸗ 
ich belobt worden. e 

lich — Frl. Rachel hat im Juni in verſchiedenen Städten Frank⸗ 
reichs und Belgiens 24 Gaſtrollen gegeben und dafür 84,000 Fr. 
ingenommen. ch 

1 ta) Der von Herrn Hind in London am 24. Juni 1852 ent⸗ 
deckte Planet hat den Names Melpomene erhalten. Der Entortter, 
welcher an der Privatſternwarte des Herrn Biſhop angeſtellt iſt, iſt 
für ſeine aſtronomiſche Thäligkeit von Seiten der engliſchen RMegie⸗ 
rung durch eine lebenslängliche jährliche Penſton von 200 Pf. 
St. belohnt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin, 


yonceſſtonirtes Schnell ⸗ Schönſchreibe⸗ 
Juſtitut des Galligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenſtraße). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend nf 
und freiere Handſchrift garantirt. — 5 


Vereins⸗ und Verbrü⸗ 
derungs⸗Kranken⸗ und 
Sterbe⸗Kaſſe. 


Das königl. Polizei⸗Präfidium hat gegen den erſten überreich⸗ 
ten Statuten⸗Entwurf unterm 12. Januar, gegen den Zweiten 
aber unter dem 18. Juni d. J. verſchtedene Erinnerungen gezogen, 
aus deren Erledigung jetzt ein dritter, hoffentlich allen Anforderun⸗ 
gen der Behörde entſprechender Entwurf hervorgegangen ift, wel⸗ 
Sr in einigen Tagen demi königlichem Polizei⸗Präſtdium mit der 

itte um Befürwortung der ſtaatlichen Beſtätigung unterbreitet 
werden wird. x 2 
8 5 An der Berathung dieſes Statuten⸗ Entwurfs haben nicht 
Apeitgenemmen, vielmehr ihren Austritt aus dem Coratorium er⸗ 
ark. Die Herren Berends, Dr. Tappert und Schäffer und 
zar Deshalb: 1. weil fie mit der rechtlichen Auffaſſung des könig⸗ 
lichen Polizei- Praſtdii, wonach die Bereins⸗ und Berbrüderungs⸗ 
Kalle nicht als eine bereils beſtehende, jondern als eine erſt beab⸗ 
ſichtet. Geſellſchaft ſich darſtellt, die erſt nach erfolgter ſtaaflicher 
Beſtätigung ſich vertretende Olgane ſchaffen kann, ſich nicht einver⸗ 
ftanden erklären könne. 2. weil die gedachten Herren ſich nicht in 


Polizei⸗Präſidio ge⸗ 


daß die Mitglieder des Vorſtandes und Curatoriums der Beſtäti⸗ 


gung der Aufſichtsbehörde unterliegen ſollen; 3. weil über den vom 


Vorſitzenden nach den Forderungen der Behörde ausgearbeiteten 
b nicht erſt die General⸗Verſammlung gehört wer⸗ 
en ſoll. 

Die Unterzeichneten, indem fie bedauern, daß die Prinzipien 
der genannten drei Herren ihnen das fernere Verbleiben im Ge⸗ 
ſammtporſtande nicht geſtatteten, haben ſich nach reiflicher Erwä⸗ 
gung ſagen müſſen, daß es jetzt nicht an der Zeit ſei, Prinzipien 
zu verfolgen, ſondern das es vor allen Dingen nur darauf at 
komme, für die Geſellſchaft einen rechtlichen Boden zu gewin⸗ 
nen. Das iſt nur möglich durch ein Statut, welches von der 
Staatsbehörde beſtätigt iſt. Je ſchneller dies aber erreicht wird, 
deſto mehr glauben wir, wird dem Intereſſe der Geſellſchaft und 
den Wünſchen ihrer Mitglieder entſprochen. 

„Wie die Sachen liegen, iſt es völlig vergeblich, um zu dieſem 
Ziele zu gelangen, einen andern Weg aufzuſuchen als denjenigen 
der unbedingten Unterwerfung unter die von der Behörde geſtellten 
Bedingungen. Es ſind dieſe Bedingungen überdies auch keine an⸗ 
dern als die für alle ähnlichen Kaſſen geltenden. Nach der Auf⸗ 
faſſung der Behörde find, in der jetzigen Lage der Geſellſchaft, Be⸗ 
ſchlüſſe einer General⸗Verſammlung ohne allen Effekt und finden 

keine Beachtung. Der Statuten⸗Entwuef ſoll vielmehr, nach feiner 

nunmehrigen letzten Feſtſtellung jedem einzelnen Mitgliede 
zur Abſtimmung und beziehungsweiſe Unterſchrift vorgelegt werden. 

Dies wird demnächſt un verweilt geſchehen. 3 
Indem wir die Mitglieder unſerer Geſellſchaft hiervon erge⸗ 

benft in Kenntniß ſetzen, erſuchen wir fie, nachdem dieſer Stand⸗ 

punkt gewonnen iſt, der nunmehrigen raſchen Abwicklung unſerer 

Conſtituirunge⸗Angelegenheit mit Vertrauen entgegen zu ſehen und 

namentlich recht dringend zu beherzigen, daß grade jetzt der aller⸗ 

ungeeignetſte Augenblick zu ſolchen Schritten iſt, welche eine durch 

Nichts gerechtfertigte Aufregung unter, den Mitgliedern erzeugen 

und vielleicht zu Unbedachtſamkeilen führen, die der weitern geſetz⸗ 

lichen Entwicklung unſerer Geſellſchafts⸗Angelegenheit leicht erheb⸗ 

lich ſchaden können. 2 

Wir erklären hierbei, daß die Schwierigkeiten, auf welche die 

Conſtitutrung unſerer Geſellſchaft bisher geſtoßen iſt, zum großen 


Theile dem voreiligen und unbedachten Einmiſchen einzelner Mit⸗ 


glieder zu danken iſt, die auch jetzt wieder bemüht find, rein erfun⸗ 
dene Gerüchte auszuſtreuen, und andere Mitglieder zu Anträgen 
bei der Behörde zu verleiten, die das richtig verſtandene Intereſſe 
der Geſellſchaft auf das Tiefſte verletzen. 

Wir werden bei der jetzigen Feſtſtellung der Statuten unbe: 
dingt mit der Behörde gehen und Alles vermeiden, was nur 
immer Anlaß geben könnte, unſerm Vereine die Beſtätigung vor⸗ 
zuenthalten; wir warnen aber unſere Mitgleder recht ernſtlich, ſich 
nicht in Parthei Berſammlungen, die ohne unſer Zuthun berufen 
werden, durch Anträge und Beſchlüſſe überrumpeln zu laſſen, die 
möglicherweiſe Alles wieder verderben können. 

Berlin, den 13. Auguſt 1852. 0 * 
Der Vorſtand und das Curatorium der Vereins⸗ 
und Verbrüderungs⸗Kaſſe. 
Thiele. Schlottmann. Eiffert. Krafft. 
5 Schöppe. Schultze. : 
i Kroll, Rendant. 
Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. Sonntag, d. 15. Aug., Vorm. 
10 uhr, Gottesdienſt im Saale Neue Friedrichſtr. 47, 2. Hof, 2 Tr. 
Montag, Abds. 74 Uhr, Gemeindeverſammlung. Der Borſtand. 
Vereins- u Verbrüderungs⸗Sterbe⸗ u. Krankenkaſſe. 
Die Mitglieder der vorgen. Kaſſe werden zu einer Conferenz, 
behufs Beſprechung und Wahrung unſerer Intereſſen, bei Einfüh⸗ 
rung des neuen Statuts am 14. d. Mts., Abds 714 Uhr, im Locale 
des Cafetier Lamm, Kaiſerſtr. 28, recht dringend eingeladen. 
L. Schnell. 
Für die Herren Kegeljhügen! 10 Gewinne, beſteh. in Schinken, Speck, 
Würſten u. Gänſen, werd, heute u. Montag Abd. von 7 Uhr ab bei 
Beleuchtung des Gartens u. Unterh.⸗Muſik auf meiner Kegelbahn im 
Seflee-Hanfe, Kl. Hamburgerſtr. 9., ausgeſchob⸗ en 
as Damenkränzchen der Florageſellſchaft findet heute be 
ſtatt. nch 0 E. Aer L Nr. 27. 


Da 


Lokal⸗Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. 
Sonutag, den 15. d. M., Vorm. 11 Uhr, Sitzung im 
Engliſchen Hauſe, Mohrenſtr. 49, 2 Treppen hoch. 
Tagesordnung: Ueber Säuglingsbewahranſtalten in baulicher 
Beziehung. 2 ’ 
Im Dampfbier⸗Ausſchank ven Kampmeyer, Müllerfir. b. Heute 
Sonnabend Concert u. Tanzkränzch. bei brillant. Erleucht. d. Gartens. 
Sonntag: Tanz in beiden Sälen. Mittwoch wird das Erntefeſt gefeiert. 
Mahag. Sophas u. Lehnſtühle, Schlafſophas, Sprungfedermadratzen ze. 
alles dauerh. gearb., verkauft, auf Derlang. gegen Abzahl., der Tapezier 
Brüderſtr. 3. Auch iſt daſelbſt ein gebraucht. Mah. Sopha bill. 3. verk. 


e Jen 5 b 
33 St. Cubanha-Cigarr. 
zu 25 u. 3 Sgr., 25 St. India 4, 25 St. Paloma 4 u. 5, 25 St. 
Apollonia 6, außerdem Halb⸗Havanna 15 Sgr. empfiehlt 
R. Wolff, Spittelmarkt No. 5. del Kirche gegenüber. 
Moſel⸗Wein, A Flaſche 6 1. 75 jgr. 
Medoc, à Fl. 7 ſgr. 
F. Medoc St. Emilion, Fl. 10 fgr. 
F. Medoc. St. Eſtephe, Fl. 127 gr. 7 . 
empfehle als reine, ganz vorzügl. preiswürdige Weine. 

Ferd. Müller, Behrenſtr. Nr. 55. 
g Berliner Jahn⸗Spritt. 
Ein für alle Zahnſchmerzen augenblicklich helfendes Mittel, 
welches nur äußerlich angewendet wird, it & Flaſche 10 Sgr. 
nur allein in der Deſtillation, Laufgaſſe 22, zu haben. 


Trockene Linden⸗, Ahorn: u. Eſchene Bohlen, ſowie auch 
Ahorn⸗Stämme peo Kubikfuß 10 Sgr. werden im Ganzen und 
einzeln verkauft in der Köpnickerſtr. 50. site: 
Lithographiſche Drucfteine öſlligſt bei Tiephardt, Niederwallſtr. 21- 
Mühlendamm 28 in ein. Stube n. vorn iſt e. Schlafſt. z. v. bei Binner. 

Friedrſchſſr. 200, hint. auf dem Hof, 2 Tr., iſt eine Schlafſt. zu v. 
Ein Blechlackfrgehülſe, jowieein Bürſche w. perl B. Beer Einientt. Sl. 


b. 24 Fl. m. 1 Fl. Rab. 


Ein auswärtiger Brauer, der eln vorzüglich Bafriſch Bier zu liefern 


im Stande ift, welches im Preiſe dem hief. gleichkommt u. in Güte 
übertrifft, wird von einem der ſolideſten, nobelſten Locale Berlins als 
Lieferant gef. Franco⸗Briefe sub L. 25 an d. Erp. d. Urwähl.⸗Zig. abzuſ. 
Einen Lehrl. zur Tiſchlerei verl. Meyer, Markgrafenſtr. 18. 
Einige gute Cigarrenmacher können dauernde Beſchäftigung erhalten 
Köpnickerſtr. Nr. 94, eine Treppe hoch. . 

Geübte Eigarrenmacher finden dauernde Beſchäftigung und können 
ſich melden Artillerieſtr. Nr. 28, 1 Tr. rechts⸗ 


In der Friebrichſtr. Zw. d. Kronen- U. Moher. iſt 1 Eife ſchw. Seide 


5 1, Hof r., 1 Tr. l., e. Beloh 
verl. worden. Der Finder erh. Mohren n Set, € Det ohn. 
1:Bojamentiergefell. (Goldarbelter verk Lindenjlädt, Niederwallftt. 33. 


an pen “ lche das Corſet⸗Geſchäft erler⸗ 
Anſtändige junge Mädchen, wwe Ne eſch 
nen wollen, ik, ſpter 8 be Cesc. abe Belchäftigung zu 
haben, wollen ſich melden im eereteorſe⸗ Fabrik bei 
S. Liſſer & Comp., Jägerſir 42. 
u eich ars Paſſagier auf der Reiſe 28, 
im Verlage von e HAN Herbig in "Berlin, 
und in 
. Grieben Reiſebuch, i 
im Verlage von Grieben's Buchhandlung in Berlin, 
iſt hei Aufzahlung der Gaſthöfe in Dresden das mie zugehörige 
gewiß nur vortheilhaft bekannte Hotel de France nicht mit erwähnt. 
ch nun den Grund hiervon nicht ermeſſen kann, ſo fühle ich 


110 gedrungen, mein vorgedachtes 8 
7 
Hötel de France in Dresden 
auf dieſem Wege hiermit beſtens zu empfehlen. 
Drteden, den 17. Jull 1852. J. F. Dorn n 
Beſtzer des Hötel de France in Dresden. 


„ 


